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Neuer Wind in Ruvigliana
Martin Zogg*

In Ruvigliana hat sich nichts, aber alles verändert
"Nichts in dem Sinne, dass wir nach wie vor eine Rehabilitationsklinik

im "klassischen" Sinn sind; Wir behandeln Frischoperierte
mit Hüftprothesen und Spondylosen, dazu haben wir eine qualifizierte

Physiotherapie zur Verfügung. Patienten nach Herz- und
Lungenoperationen kommen direkt nach der Akutphase zu uns.
Rückenpatienten werden behandelt und geschult. Oft betreuen war
auch Erholungspatienten nach schweren internistischen Leiden.
Menschen, denen aus psychischen Gründen die Abwesenheit vom
häuslichen Milieu gut tut, sind immer wdllkommen.
"Alles" geändert hat sich im Hinblick auf die Ambiance. Seit eini-
§er Zeit nehmen wir bei uns keine Drogenpatienten mehr auf. Zu

eginn hatte ich mich gegen diese Aenderung gewehrt, da gerade
Drogenpatienten ein Kurhaus bitter nötig hätten. Aber tatsächlich
hat sich das Milieu in unserem Haus durch die Anwesenheit der
Methadon-Patienten so stark kompliziert, dass der Aufenthalt für
die Mitpatienten zeitweise schwierig woirde
Dies ist heute anders geworden. Das Personal kann sich wieder
vermehrt den einzelnen Patienten widmen, die Umgebung ist
"aufgestellter" geworden. Dies hat uns neue Horizonte geöffnet:

Kurhaus kontra Spitex?
Heute stellt niemand mehr ernsthaft die Wichtigkeit der Spitex-
Dienste in Zweifel. Doch machen war immer wieder die Erfahrung,
dass auch der gut betreute Spitex-Patient oft vereinsamt. Aktivitäten

ausser Haus sind nicht immer möglich (oder gewünscht); oft
helfen Tageskliniken oder ähnliche Einrichhingen, aber noch öfter
wollen alte Menschen auf diese gut gemeinten Angebote nicht
eingehen.
Eine Ergänzung (oder manchmal auch Alternative) dazu kann ein
Aufenthalt in der Tessiner Klimastation sein. Selbstverständlich
muss den Betagten dann nicht nur pflegerische und medizinische
Betreuung, sondern auch die Möglichkeit zum Zusammensein und
zu gemeinsamen Aktivitäten geboten werden. (Dabei bin ich
allerdings auch der Meinung, dass war die alten Menschen nicht mit
allen Mitteln zur Aktivität zwangen sollten; die Wahl, einsam und
passiv alt werden zu wollen, will auch respektiert sein.)

*)Dr.med. Martin Zogg ist verantwortlicher Arzt der Klimastation Ruvigliana/Tl
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Audi alte Menschen brauchen Ferien!
Wir haben mit Betagten aus den Krankenheimen Witikon und Ent-
lisberg begeisternde Erfahrungen machen können. Mehrere Patienten,

denen im Krankenheim das Essen eingegeben werden musste,
assen in Ruvigliana selbst. Der Verbraudi von Inkontinenzmaterial
reduzierte sich auf einen Drittel. Während in Züridi alle sehr früh
zu Bett wollten, hatten wir mandimal Mühe, gegen 22 Uhr
abzusdiliessen...
Dies hat nun wenig mit speziellen Fähigkeiten unserer Klinik oder
mit dem "Reizklima" zu tun, sondern wohl einfach mit der
"Feriensituation". Ist dies denn nidit einfühlbar? - Wenn idi in den
Club Méditerranée in die Ferien gehe, lebe ich auch über meine
Alltagsgrenzen hinaus, idi geniesse dies und bringe diese
Erfahrungen nadiher angenehm m meinen Alltag ein. Warum denn
dies den Betagten rudit gönnen? Warum nidit Ruvigliana als Club
Méditerranée für 80jährige?
Nodi mehr als für Krankenheimpatienten, die ja nidit allein sind,
gilt dies für Betagte, die zu Hause leben, eben für Spitex-Patien-
ten. Es geht ja nidit immer nur darum, vorübergehend Angehörige
zu entlasten; der "Tapetenwedisel" kann auch einfadi ein echtes
Erlebnis der Freude sein!

"Love and tender care"
Immer mehr Patienten kommen zu uns mit psychosomatischen
Problemen oder mit Erschöpfungszuständen. Wir versudien, für
diese Patienten spezifisdiere Hüfe anzubieten.
Zuerst, was wir nicht tun: Wir beginnen keine Psydiotherapie;
eine Psychotherapie braucht Kontinuität. (Wir bemühen uns aber,
im gegebenen Fall Motivationsarbeit für eine Therapie am Wohnort
der Patienten zu machen).
Uns geht es eher darum, den Patienten konkret erleben zu lassen,
dass es ausser Resignation und Pillen noch andere Wege gibt. Er
soll erfahren, dass auch er eine Einheit aus Körper und Seele ist.
Konkret kann dies zum Beispiel so aussehen:
- Schon im ärztlidien Gesprädi versuchen wir, den Patienten als
Ganzheit zumindest wahrzunehmen - und somit ernst zu nehmen
(ohne dies schon als Kurz-Psychotherapie deklarieren zu wollen).
- Unsere Pflegeteam ist sensibel für psychologisdie Fragen. Die
Leiterin des Teams ist für einen grossen Teil ihrer Zeit für verstehende

und begleitende Gespräche sowie für Gruppenaktivitäten
freigestellt. Sie oegegnet dem Patienten mit einem guten "Feeling"
und hat audi die notwendige Ausbildung dazu.
- Sie arbeitet z.B. mit Musiktherapie. Diese ist - neben andern
Indikationen - sehr dazu geeignet, den Patienten selber erleben zu
lassen, wie eng Gefühle und Körperempfinden miteinander
verbunden sind. Audi wenn die Zeit für eme tiefere therapeutische
Arbeit zu kurz ist, kann dieses Erlebnis doch Türen öffnen.
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- Neben der "medizinisch-technischen" Physiotherapie haben wir
im Team auch eine Therapeutin, die andere Schwerpunkte pflegt:
Gymnastik/rhythmische Massage/Therapien im Wasser/Entspan-
nung/Lymphdrainage/Fitness/Fusszonenreflexe. Häufig öffnen sich
gerade Patienten, die im Gespräch schwer verschlossen erscheinen,

einem körperlichen Zugang besonders gern.
Meine persönliche Erfahrung mit solchen "polyvalenten"
Therapeuten ist folgende: Je erfahrener und reifer ein Therapeut wird,
desto weniger wichtig werden die einzelnen Techniken, die er
(oder sie) einmal gelernt hat. Umso wichtiger aber wird die eigene
Persönlichkeit una die Fähigkeit, ein therapeutisches Klima zu
schaffen. Im Laufe der Jahre therapiert man immer weniger mit
dem, was man kann als mit dem, was man ist.
Orthodoxe Geister mögen uns hier vielleicht den Mangel eines
streng definierten "Settmgs" vorwerfen. Ich behaupte, dass gerade
dies unsere Stärke sein kann.

Anmeldungen von Gästen für die Klimastation Ruvigliana nimmt
der Stadtärztliche Dienst gerne entgegen: Tel. 216 44 77.
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